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Amtliches.
An die Gchnltheitzenämter.

Man Hai dis Wahrnehmung gemacht, daß blswülm
Ferren ohne Z -lsflsngischüu zur Bidkckuag sremdik Tiere
vrrwrudeL w-rdm.

Uster HinWsifMg auf Art . 6 dks Farrevöaltuugrge-
sktz8 is der «turn Fafsuag vom 1. IM 1897 (Reg.-Bl.
S . 46) wird wi«d rhol ; darauf auiserkiam gemacht, tzatz
«ur Fusre », für welche ei» Zukuffnng- fchein er¬
teilt ist, zur Bedrckrrng fremder Tiere verwendet
Werde« dü -feu uns ZawidechauUnngrs mit Geldstrafe
btö zu 100 gemäß Art . 16 des gsnanutea Gefttzrs be¬
straft werdm.

Auträge auf Erteilung v,u Znluffnnß »-
scheiue» nach Vorn hmr der ordmtlicheu Farrenschaa find
gemäß Art . 11 deS FarreuhattuagSgeietzkL nud § 23 der
Bollzugrvrrfügnng hiezu vom 1. Dezember 1897 (Reg.Bl.
S . 241 ) durch Vermittelung der Schalthr -ßrnämrr dem
Oberamt vorz -lege».

Die Herren Ort - v»rsteher wollen den Farren-
Halter« ihrer G memdeu die voMUMuteu grsetzttchuBe-
ft mmurrakn eröffnen , fvrgfältig darüber wache»,
daß in GeaGAemden keine Farre » »hueZnlesf , «»»-
schein zum Eprneg fremder Tiere verwendet werde«
und ;ut «ffeadmfallS fvfvrt anher Anzeige erstatte « ,
iuSbekoaderr, wenn fich bei der fvfvrt v »rz « « ehme « de»
Untersnchnng der Farrenhaltnnge » Anstände ergebe».

U b?r dm Vollz « , vorstebevdfr Weisung ist im
Gch»ltheiße »a« ts Pr »t»k»ll Vermerk zu wahr«.

Nagold , dru 31. Januar 1904.
K. Oberamt . Ritter.

Die Herren Ort - v»rstehrr
werde« auf vorstehende Brkmutmachung wieder htnge-
wiefe « nutz deanftragt attbald z« erhebe « , ob von
den Farreahalteru ihrer K?meiudm nicht Farrm ohue Zu-
laffunzSschkiu verwendet werden. Sollte dies der Fall sein,
so ist sofort anher Anzeige zu erstatten.

Da das Oberamt leider die Wahrnehmung gemacht

hat, daß den Farreuhaltnagea trotz aller Ermahuaugeu
nicht immer das nötige « ugtumerk gescheatt wird, werden
die Herren Orttversteher dringend ermahnt , die
Frrrmhalrsugn ihrer G « etuden unausgesetzt stieLge zu
überwachen und insbesondere arch die Tätigkeit der in den
«eisten Orten aufgestillten Firreuschaukommisstout» und
besonders daraus zu scheu, daß die Farreuhalter nur
schöne Tiere ausßellm, daß die zu« Sprung verwendeten
Tiere einen Zalafsungsschein haben und daß die Farren gut
gepflegt werden. Besonderes Augenmerk ist in dieser Hin¬
sicht auf - nie « ud reinlich gehaltene Gtallnnge«
und gnte « nd zweckmäßige Fütterung za richten.
Bei Anstandsfällen ist de« Oberamt sofort Anzeige zu
erstatten.

Nagold , den 4. Dezember 1906.
K. Oberamt. Ritter.

Aufforderung.
zur Anmeldung der Waudergewerbebelriebe behufs der

Besteuerung und Erteilung der Wavdergrwerbescheiue jsür
für das Kalenderjahr 1907.

Gemäß § 12 der Verfügung der Ministerien des
Innern und der Finanzen vom 1̂8 Dez. 1899 (Reg.-Bl.
S . 118b), brtr. den Vollzug des Gesetzes vom 15. Dez.
1899, über die Waudergewerbesteuer, werde» alle die¬
jenige « Persene » de» Oberamt - bezirks » welche
beabsichtige », im Kalenderjahr 1SV7 da - Wander¬
gewerbe z« betreibe « , anfgefvrbert , ihre « Ge¬
werbebetrieb bei der zuständige » Gtenerbehörbe
anznmelbe « und eine » Stenerfchei « zu löse «.

Waudergewerbesteuerpflichtigund daher znr Lösung eines
SteuerscheiuS verpflichtet find alle diejenigen Personen,
welchem Wärttsmverg außerhalb deS Gemeiudebezirks ihres
Wohnorts ohne Begründung einer gewerblicheu Nkederlaff-
rmg und ohne vorgäntzige Bestrllvug in ekgcmr Persov:

1. Waren fetlbietev(Haufierer, Inhaber vou Wender-
lagern)',«

2. Warenbestellung?» ohne vorgängige ausdrkckttSe Auf-
- forderaug bet Privstpersoue« (Ntchtkaufleutev) auf-

fachen(Detail-Reisende),

3. Ware« bet anderen Personen als bet Kaufleuteu oder
Produzenten, oder au aubereu Orten als tu offene«
Verkaufsstellen zn« Wiederverkauf avkcuseu,

4. gewerslkche LMangen «Meten (Zcherenschleiftv,
Schirm- nud Keffktflickm, Dreschen mit Maschinen rc ),

5. Mastkaassührnugeu, Schaustellungen, theatralische vor-
ftellangeu ober sonstige LastbarkeitLU, ohne baß ein
höheres Interesse der Sanft oder der Wissenschaft da¬
bei obwattet, darbieten vollen.

Der Stenerschetn ist vor Beginn des Wandergewerbe-
betriebS zu lösen.

Zuständig zur Ausstellung vou SLeuerscheims ist der
OMsteuerSeamie des Wohnorts des Waudergewerbrveibeu-
den nud für Liejmigeu, welche iu Alteusteig wohnen, sowie
für Detatlrrisende bas Kamrralamt (V zirkSsteuercmi).

Die Stenerscheiue sowie die Wandergewerbescheiue für
das Kalenderjahr 1907 können schon im laufenden Monat
gelöst werden, worauf behufs rechtzeitiger Anmeldung des
Betriebs besonders aufmerksam gemacht wird.

Bezüglich der als Zuschlag zur StaatSstener zur Er¬
hebung gelangendenG.'meiade-Wandrrgrwkrbesteutr komme«
die Bestimmungen in Art. 58 des GemeivdesteuergesetzeS
vom 8. Aug. 1903 (Reg.-Bl . S . 397) «nd § 71 der » oll-
zuaSversügmg hiezu vom 23. Eept . 1904 (Rrg.-Bl . B.
263) Heuer in Anwendung.

Der oberamtliche Wavdergewerbeschein kann erst bau«
ausgestellt werden, wenn der Waudergewerbetretbeude im
Besitze des SteuerscheiuS ist.

Wer be « Waubergewerbebeteieb beginnt,
»hne eine « Stenerfchei » gelöst z« h«be» , wirb«»« »»kt

Frei vou der Wavdergewerdesteuer und daher zur
Lösuug riues SteuerscheiuS«ichi verpflichtet ist:

1. wer selbstgewsuueue (nicht vorher ausgekausie) Er-
zengutffe der Land- und Forstwirtschaft, deS« arten-
und Obstbaues, der Geflügel- und Bienenzucht, der
Jagd und Fischerei feUbtetet oder durch Beauftragte,
FimiUeuaugrhörige, Dienstboten, « rhilfeu deS Land-
uud Forstwirts, Gärtners «sw. seilbteti« läßt;

Der Schlußakt der Köpenicker Tragikomödie.
Wilhelm Voigt vor Gericht.

(Unber. Nachdr. verb.) 8 . n . 8 . Berlin , 1 . Dtzbk.
(Schluß.)

Borsttz.: Bitte, also erzählen Sie. Ich glaubte,
Sie würden diese Sache heute fallen lassen. Asgrkl.:
NZchdm ich mich entschloss:« hatte, den Paß in Köpenick
zn tzok», war ich nicht mehr überall Hrr? meiner eigenen
Entschließungen. SS kam dies und jturS anders, als ich
eS mir wohl gedacht hatte. J -densülls ist der Gedanke,
das Seid in Küpenick mitzrmehmeu, erst irr mir aufgetaucht,
als es mir der Stadtkasseursndant freiwillig tu
die Hrnd gedrückt hatte . (Brwrgang und H-iteikrit.)
Der Angeklagte schilderte nun ans Befragen »»nächst, wie
er die für seine Komödie erforderlichen Ualssrsßücke —
eiarn grauen OsstMsurMe !, Uebrrrock, AeldSmde, Hose,
Anschlatzsporu, Degen, Koppel und Äötz: bei den ver¬
schiedenen Händler» tu Potsdam und Berlin znsammrukaufte,
die Sachen in der Juagfseuheide aulegte nud daun am 16.
Oktober morgens zunächst in Köpenick Las Terrain rekog-
«oSzierte. Er ist daun bekanntlich nach Ptötzeujre zurück-
gefahren nud hat dort mittags zunächst die Ablösung der
Schwtmmaußaltswache, die an jene« Tage vom Garde-
fösttierrrgimentgestellt wurde, augehalüu. Die ans drei
Rann bestehende Wache wurde vou de« Gefteiiku Klapdohr
angeführt. Bors. : Leisteten Ihnen die Soldaten sofort
Folge? Nugekl.: Ja . Ich trat vom Bürgersteig aus die
Straße und ries: Halt ! Daraus staub die ganze Wache
stramm. (Heiterkeit.) Der Gefreite trat vor uvd machte
mir die vsrgeschriebene Meldung, die ich aber nicht verstand.
(Heiterkeit.) Vors : Der Rann hielt Sie also für einen
richtigen tzauptmanu, trotzdem sie dte Kokarde verkehrt au
der Mütze hatten? Anarkl.: Ich wußte überhMt nicht,
daß eine Kokarde au dir Mätze gehörte (Heiterkeit) und
daß str verkehrt saß, haben mir erst die Beamten ans dem
PiltzrMäfidinm klar gemacht. (Ernevte Heiterkeit.) Vors.:
Sie bestreiten aber nicht, daß Sie dte Uniform unberech¬
tigterweise trugen und daß Sie die Soldaten durchaus ge¬
täuscht haben? « ugekl.: (Lächelnd) Nein. Bors.: War
sagten Sie nun dev Soldaten? Augekl.: Sie könnten nicht
nach der Kaserne, sie müßten mit mir nach Köpenick zur
Ausführung eines höheren Befehl». Bors.: Und was sagte«
die Soldaten ? Augekl.: GarvtchtS, sie gingen mit. Bors.:
Sie solle» dann den Gefreiten Klapdohr gefragt haben,

wo dte Ablösung der GchteßstandSvache bleibe. Augekl.:
Ja , ich hatte « ich erlaubtet und wußte, daß die auch um
diese Zeit kommen maßte. Sie kam dann auch in Stärke
von 6 Raun und wurde von de« Gefreiten Muche kom¬
mandiert. Klapdohr hatte th« gesagt, baß kch nach ihm
verlangt und daß auch er nach Köpenick« ltkommeu solle.
Bors.: Sie haben dann beide Wachen zusammengezogen und
unter den Befehl des Klapdohr gestellt? Augekl.: Ja , denn
ich wußte ja nicht, wie » an die Leute zn kommaudtrreu
hatte. (Heiterkeit.) Vors.: Sie sollen gefügt haben, Eie
hätten einen allerhöchsten Befehl auSzrrführkn. Sie trafen
daun «och einen Greuadier vom 4. Garderegiment, der
aber nicht « ltkam. Augekl. : Er sollte in der Kaserne Mit¬
teilung von de» Verbleib der äbrißm machen. Vms.: Aber
doch nicht ans Ihre Beranlaffuug? Angekl.: Rein, der
Gefreite sagt? e8 ihm. Der Angeklagte schildert daun, wie
er mit den Soldaten zn« Bahnhof Pntlchstrüße gkug nub
von dort nach Köpenick fuhr. Vors.: Sprachen Eie schroff
zu den Soldaten . Nngikl.: Nein, ganz so ruhig wte hier.
(Heiterkeit.) Bors.: Also nicht i« Kommandotöne? (Heiter¬
keit.) Augkkl.: Ich war sehr konziliant mit den Leuten.
(Gr . Heiterkeit) Bors. : Nachdem Eie in Köpenick avge-
komme« waren, haben Sie sofort einen sehr wichtigen Be¬
fehl gegeben. Angekl. erschreck?«: Ich ?, einen Befehl?
(Heiterkeit.) Vors. : Sie solle« gesagt habcn: I « « reise
rechts und links auZ schwär» ev? DsS Seitengewehr aus-
gepflavzLI Augekl. (mürrisch): Ich habe um gesagt, daß
das Seiteugevehr ansgepflavzt werdm sollte. Bors. :
Sagten Sie nicht auch, daß dte Schnppruketten herunterzu-
schlage« seien? Augekl.: Nein. Der Gefreite sagte « kr,-
weun da» Seitengewehr aufgepflanzt werde, müsse auch"
die Schuppeukette herunter. — Na, sagte ich, also denn
runter damit. (Heiterkeit.) Bors.: WeShalö ließen Sie
daS Seiteugew hr avfpflavzev? Augekl.: Ich halte unterwegs
bemerkt, daß die Soldaten mit Zivilisten sprachen, nud wollte
Ihne » den Ernst der Lage (Heiterkeit) vor Augen
führen. Durch da» Auspstauzeu der Gewehre sollten sie
«ehr Selbstbewußtsein haben, « ehr Disziplin in den Leib be¬
kommen. (Helte,keil.) vors .: Ste sollen - tu Soldaten
gegenüber nud auch später i« Rathanse einen Zettel ge-
schwevkt haben mit de« Bemerken: DaS sei der Allerhöchste
Befehl! Augekl.: Davon ist kein Wort wahr. Ich habe die
aauze Zeit über kein Stück Papier in die Haud bekommen,
vors .: Ste habe« von da» Rathaus umstellt und militärisch
besetzt. Gebe« Sie zu, daß ste damit eine FreiheitSberau-
buug der tu Betracht kommenden3 Beamten des Bürger-

«eisterS De. LaugerhaoS, de» Kaffrureudautenv. Wiltberg
md deS Stadtsekretärs Rosenkranz begangen hatten?
Singckl.: Ja , aber die Türen habe» ja alle offen gestanden.
Sors.: Nuu, die Soldaten waren aber gute Schlüssel.
Heiterkeit.) Der Angeklagte erzählt daun, wie er zunächst
»err Stadtsekretär nud daraus auch die beiden anderen Br-
imtkv verhaftet und nach Berlin auf die Neue Wache ge-
chickt hat. Bors.: Sie sollen dabei sehr energisch vorge-
lavgev sein und io laute« Sommaudotou geschrieen habe«,
üugekl.: Sott bewahre, ich sprach nicht lauter als hier iv
»keser Versammlung. (Heiterkeit.) Bors.: Aber Sie wurde«
ehr bestimmt?  Augekl .: DaS lag in der Natur der
Sache. (Heiterkeit.) Bors.: Sie haben die Beamten dmch
e zwei feldmarschmäßig ausgerüstete Soldaten nud zwar
^zweifelhaft echte Soldaten bewachen und später trauS-
»ortiereu laffr». (Heiterkeit.) Angekl.: Ja . » srs.: Und
Ske geben zu, daß die Huren Eie und den angeblich Aller-
jöchsteu Befehl für durchaus voll genommen habe»? Aug.:
Sewlß, sie klappten vollständig zusammen . (Heiter¬
st .) Bois.: Das können Sie wohl nicht sagen. Augekl.:
st«, de? Obrrbürgermkister hat fich eigentlich nicht so be-
lommeu, wie e» ihm als Obrrhaupt einer Stadt-
Sors.: Unterlassen Ste doch solche Bemerkuugeu, Angeklagter,
vie beiden Soldaten waren doch zweifellos echt, uvd da»
«ußte den Beamten gevögen. Der Bürgermeister, so er-
Khlt der Angeklagte weiter, sei alsbald mit allerlei Au-
rägeu an ihn herangetreteu, so wollte er seine Frau spreche«
rnd einen Poltzeibeamte« nach Berlin mit haben. Ich sagte
hm aber: Die Lerwaltuug der Stadt liegt jetzt in meine«
hätMu nud die Polizei brauche ich für die Absperrung!
Heiterkeit.) Dagegen-gestattete tch die H» bkiho!uug seiner
Semahliu und mß diese eine Abendgesellschaft wieder ab-
»stellte. (Erneute Heiterkeit.) Der Lorsitzeude läßt fich
»ou de« Angeklagten daun bestätigen, daß er dem Bürger-
»leister keines Verkehr und keiue Aussprache mit seine«
lutergebeueu- gestaltet habe, daß dieser tatsächlich vov der
beschlagnahme der Kaffe nicht» wußte. Der Angeklagte
flbt ferner zu, daß er fich vou de« Bürgermeister da»
Lhrenwort geben ließ, keinen Fluchtversuch zu machen, daß
r die Vorzeigung der geforderten Legitimation verweigerte
wd war sonst aus der Borgeschichte des Falles her noch
»ekauut ist. Die Vorgänge in der Stadtkaffe gibt der An-
reklagte ebenfalls im Wesentlichen zu, doch bestreitet er
utschtedeu, dort eine Urkaudeusälschnug begangen zu haben.
Dhne irgendwelche Aufforderung seinerseits habe der Stadt-
ässter v. Wlltbers erklärt, er volle dte Kaffe abschlteßru.



3. »er iu der Umgegend seines Wohnortes bis zu 1b kw
Entfernung seldftoerfertigte bezv. selbftzubrreftete
Waren, welche zu de» Gegenständen des Wocheumarkt-
Verkehrs gehöre« (Butter, Schmalz, Brot und Fleisch,
Hafuergeschirr, Steingut, «orbwaren, Lesen re.) seil-
bietet oder durch Beauftragte, Familienangehörige,
Dienstboten, Gehilfen usw. feilbteteu läßt. Ferner
wer gewerbliche Leistungen, hinsichtlich deren dies
LaudtSgebrauch ist. aubietet;
wer aus Reffen, Jahr« und Wocheumärkten Wareo
au«oder verkauft oder Bestellungen aus Waren aus»
sucht.

Die Ortssteuerämter find angewiesen, auf Ansuchen
nähere Auskunft za erteilen.

».

den
Nagold,

K Kameralamt:
Köhler.

1S06.
K. Oberamt:

Ritter.
Di- Ort-behörde»

werden eine» Erlaß desK BerwaltuugSratS der Gebäude'
brandverstchernugSaustalt zufolge, aufgesordert, binnen fech-
Lage« al« portopflichtige Dieustsâe zu berichten, welcher
A»fw«»d den Gemeinden auSI der Abräumuug und Ab¬
führung des Bauschutts vo« Brandplatz(Art. 3b der LaudeS-
feuerlöschordvuvg) 1« de« S N-ch«»«-rj «hre» 1V0I
bi- ÎSOS i« entstanden ist.

Nagold, den4. Dezember 1S06.
K. Oberamt.

I . B. Mayer, RegieruugSassefsor.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

B -rtt«, 3. Dez.
H-llwi- Peters. N»ch« «Is der Fall Pöplav.

störe« Der»b»rg.
Der Reichstag ehrte heute zunächst das Andenken des

am EamStag verstorbenen Abg. Breuer  Ztr . in der üb>
lichru Weise und setzt» daun die Kolouialdebatte fort.

Kolonialdirektor Deroburg  verliest zwei Erklärungen:
die erste besagt, daß die Pensionierung des Geh. Rats
Hellwig  nicht aus Anlaß des Falles PeterS erfolgt sei,
souderu deshalb, weil Hellwig aus gesundheitlichen Gründen
deu Anforderungen seines Amts nicht« ehr genügen konnte.
Die zweite Erklärung verwahrt sich dagegen, daß der Reichs¬
kanzler über dev Fall Pöplau  unrichtige Angaben geneacht
habe. Diese Erklärung wird von der Linken mit großer
Unruhe ausgeuo««eu, so baß ste zeitweilig unverstanden
bleibt. Deshalb bittet Präsident Gras Ballestre » , von
der sich auscheiueud immer» ehr eiubürgervden Gewohnheit
abzuseheu, Erklärungen der Regirrurrgsvertreter durch
Zwischenrufe zu unterbrechen und fast unverständlich zu
machen.

Rüreu (Ztr .) nimmt sich WiftubaS  au. will aber
während des gegen Wistuba schwebenden Verfahrens Einzel-
heften nicht Vorbringen, und geht hieraus auf die vergehen
der Beamten in deu Kolonien ein, bei denen es sich insbe¬

sondere um grausamen Vollzug der Prügelstrafe!  handle.
(Diese Schilderungen rufen auf der linken Sette des Hauses
lebhafte Unruhe hervor.) Das richterliche Verfahren leide
vor alle» darunter, daß die Richter zu sehr BerwaltuugS-
beamte seien und daß die Schwarzen vor Bericht so sehr
eiugeschöchtert würden, daß ste jede Aussage widerrufen.
Der Redner schildert dann Verfehlungen des Stations¬
vorstehers Schmidt in Togo gegen minderjährige Negerinnen
»nd das Verfahren, welches gegen die Misstouare eröffnet
wurde, sls ste Schmidt wegen seiner Verfehlungen auzeigteo.
Die Misstouare seien frühmorgens aus ihren Betten geholt
und 21 Tage laug wegen Fluchtverdachts tu UütsrsuchuugS-
hast eiugesperrt wordev, weil ste eine falsche Beschuldigung
gegen deu St tiouSvorfteher Schmidt erhoben hätten. Die
«eiste» Beamte», die solche Verfehlungen begangen hätten,
seien heute noch im Smt. (Lebhafte Unruhe links.) Da
müsse«au sich fragen: darf wan für sine solche Eutwick-
lusg der Kolonien noch eine« Pfennig bewilligen?

Präsident Gras Ballestre»  bezeichnet die Angaben
RöreuS, daß i« Gebäude des Reichstags eine Untersuchung
stattgefunde» habe, als unrichtig. Der Untersuchungsrichter
habe in Begleitung ErzbergerS das Haus besucht. Er habe
aber Auweisuug erteilt, daß polizeiliche oder gerichtliche
Haussuchungen im Reichstag ohne seine Erlaubnis nicht zu-
zulasseu seien, eS sei nur der Gewalt zu weichen. (Lebhafter
Beifall.)

Solouialdftkktor Deruburg  wendet sich gegen die
AuSführungeu BebelS;  er habe niemandem Material ent-
weudeu wollen; aber dadurch, daß »au ihm deu Fall nicht
mitgeteilt habe, seien di«Beschuldigungen gegen die Beamten
48 Stusdeu unwidersprochen ins Land gegangen. Ueber
das Ergebnis der Untersuchung werden Sie hören. Bebel
«einte, Dr. Eeitz werde wieder der gute Glaube zu gut
kommen. Wenn Bebel das Wort »guter Glaube" aus
feine« Sprachschatz streiche» wolle, so gebe es keinen Aus¬
druck, um die Rede BebelS am SamSiag zu qualifizieren.
(Unruhe links.) Die Beschuldigungen gegen Dr. Kerstin  g
seien soweit sich jetzt übersehen laste, vollständig unbegründet.
Bezüglich WistubaS  habe Rören geäußert, wenn die Au-
gelegeuhelt nichti« Sinne des Zentrums erledigt werde,
so würde dieses keine Mittel« ehr für die Kolonien bewil¬
ligen. (Allgemeine Unruhe. Zurufe.) Wenn ich mein
Amt nicht in Ernst und Ehren führen kann, daun werde
ich gehen. (Große Bewegung. Ruse links: Lun Sie das l)
Die Unterstützung der Missionen ist und bleibt eine nuferer
größten Aufgaben in unseren Kolonien. (Beifall,)

Arendt (Rp .) dankt de« Direktor Krim Reichstag
für seine Haltung in der Haursuchnvtzkaugklegrvhekt. Die
Anschuldigungen gegen Beamte und ungünstige Berichte über
unsere Kolonien würden« eist leichtfertig ausgestellt. Redner
geht daun auf de« Fall PeterS, insbesondere auf deu
Tuckerbrief ein; es sei seine Aufgabe, die Ehre des unschul¬
dig Angegriffenen zu verteidigen. (Lebhafte Unruhe links.
Zaruf BebelS: »Die Ehre des Verbrechers." Glocke
des Präsidenten. Graf Lalle  st re«  ersucht, den Redner
nicht immer zu unterbrechen, dir Verhandlungen kämen ja
nie zn eine» Ende.) Auch Wißmaun  habe D«. PeterS
verteidigt, obgleich er damals nicht gvt ;« it ihm stand.

Würde« an eine Petition auflegen, die die Zarückberufnug
PeterS verlange, so würde ste handerttanseude von Unter-
schriftev finden. Ueder den Fall Hellwig habe man soeben
eine amtltchr Erklärung gehört, und nach einer Erklärung,
die der Rednera»S dem Lok.-Auz. verliest fei für ihn die
Augelegrvheit erledigt. Hoffentlich verlange vebel in der
Badgetkommission die Klarstellung de» Falles Peter»; er
werde damit PeterS den größte« Dienst erweisen.

Rören (Zir .) beschwert stch über deu»Börseujobber-
uud Lsmpioirtoa", mit de« ihm der Kolonialdirektor ge¬
antwortet habe. (Lebhafte Unruhe.) Die Beschuldigungen
gegeu ihn srkra unwahre. Der Kolonialdirektor habe hier
vertrauliche Mitteilungen öffentlich bekannt gegeben, das sek
rin BertrauenSbrnch. (Lebhafte Unruhr.) Er habe nicht
erklärt, daß das Zentrum von de« AuSgaug der Wistuba-
Angelegenheit dt«Bewilligung der weiteren Mittel abhängig
mache; eine solche«eußeruvg wäre eine Eselei gewesen.
(Sehr richtig.) Der Redner verbittet stch derartige grobe
Beleidigung^ seiten des Kolonialdirektors für die Zukunft
(Große UnrHe.)

KolouisMxektor Deruburg  berichtet auZ den Akten
über die Wistuba'Angelegenheit»vd verliest ein Protokoll
über die Berhaudtangen zwischen de« Kolonialdirektor Dr.
Stübel und dem Abg. Rörev, au» de« stch ergibt, daß aus
Drängen des Abg. Rören die Entlassung verschiedener Be¬
amter aus dem Amte erfolgt sei. Deshalb sei er so scharf
hier ausgetreten, und so etwas dürfe, solange er au seiner
Stelle stehe, nicht wieder Vorkommen. Er werde gern die
Ko-rseqaenzeu seines Handelns tragen. (Lebhafter laugau-
haltender Beifalli« Hause und Händeklatschen aus den
Tribünen.)

UuterstaatSsettetSr, Chef der Reichskanzleiv. Löbelk
erklärt, er habe de« Kolonialdirektor von seinem Briefwechsel
mit de« Mg. Rören keinerlei Mitteilung gemacht; die be¬
treffenden Briese seien in der »Germania" veröffeuMicht
worden.

Nach längeren persönlichen Bemerkungen des Abg.
Ledebour (Soz .) verwahrt stch Abg. Rören (Ztr .) da¬
gegen, daß er seine Briese in der »Germania" veröffentlicht
habe und bestreitet die Richtigkeit des von Kolonialdirektor
verlesenen Protokolls.

Nach einer GtschäftSorduuugSdkbatte, während welcher
der Abg. Singer (Soz .) fragt, wann dis Beantwortung
der Flrischuot Jnterpkllatiou zu erwarten sei, wird beschlossen,
einstweilen die Polen-Interpellationen vrch nicht auf die
Tagesordnung zu setzen, sondern die Kolostaldebatte am
Dienstag nachmittag um 1 Uhr fortzusetzev.

Hages -Msuigkeitsn.
Aus Stadt Md Land.

Ragokd , V. Dezember.
* M-ifchibschl«, . Schweinefleisch, Kalbfleisch und

Rwtfleilch kostet hier von heute ab bis auf weiteres da»
Pfuns V« Pf >.

Gts-»»<ch«s«che. Seit 1b. Novemberd. I . ist die
Bestimmung, wonach bei« Urbergaug aus eine« gewöhn-
licheu Zug in die niedrigere Klaffe eines Schnellzuges die

Das habe etwa eiue Stunde gedauert. Während dieser
Zeit habe stch bei ihm, Augrklagtru, der Polzeikommlssar
Jäckel gemeldet uud die Bitte ausgesprochen, bade« gehen
z« dürfen. (Heiterkeit.) Daun habe ihm Herrv. Wiltberg
die vielgenannten 4002 übergeben und ihm erst nachher
einen Zettel überreicht, Set de« er, Boigt, erst bei» Unter¬
schreiben das Wort »Empfangen" gelesen habe. Er habe
daun geschrieben: »Bon mir al» angenommen,  Haupt-
manu des1. GarderegimeutS zu Fuß empfangen!" (Heiter¬
keit.) Bors.: Da» Wort »angenommen" soll aber nach der
Suklazs von Ralzahu heißen. Ang.: Gott bewahre. Ich
verde doch keine Urkuvdensälf- vvg begehenl(Hrttkrkett.)
Ich kann nur folgendes sagen: Nachdem ich den Bürger-
»eister uud dr« Stadtsekretär festhatte, kam mir plötzlich
zu» Bewußtsein, daß ja die Pässe nicht im Rathanse, sou¬
derui« Laudiaisümt zu habru seien. Da brach ich voll¬
ständig zusammeu und was stch nachher au der Kaffe er-
eignete, schwebt mir nur noch ganz dunkel vor. Vors.:
Sie stad daun, nachdem Sie die Verhaftetes fortgeschickt
hatten und stch vergewissert halten, daß die Soldaten erst
eiue halbe Stunde später ihren Posten verlassen würden,
»ach Berlin gefahren, vo Sie stch bsi Hoffmauu in der
Friedrichstraße einer»Anzug kaufte». Ang. (vorwurfsvoll):
Ja , der Kutscher, der« ich fuhr, wußie auch kelueu audereu
al» gerade deu teuerster» Schurtder vou Berlin.
(Heiterkeit.) Bors.: Sie haben daun dkeseo Anzug In Tempel¬
hof uuter freiem Himmel umaezoge»? «ug.: Ja . Bors.: Und
Sie bleiben auch am Schluffe ihrer Vernehmung dabet, daß
Sie tu Köpenick lediglich eiue» Paß, kein Geld habeu wollten
uud daß auch der Transport der drei Beamter» »ach Berlin
keinen audereu Zweck halte? «ugekl.: Nein, das mußte
ich tuu, um das Dekorum zu wahre». (Heiterkeit.) Damit
war die Beruehmuug des Angeklagten beendet.

Zweiter « kt.
Die BeweiSaufuahme.

Za Beginn der uuu folgenden BeweiSaufuahme bat
Rechtrauwalt Dr. Lchwiudt, das Hauptaugenmerk daraus
zu richten, daß der Kassierer de» Augrklagtru das Geld
bereit» vor der OaittuugSlristvvg übergeben habe. Der
erste Zeuge  war der Arbeiter Kallenberg,  der , nach
jener Aeußeruug BolgtSi« Rawitscher Zuchthause befragt,
uur auzugrbeu weiß, daß der Angeklagte geäußert habe:
Was in Rußland möglich sei, körrur auch in D,n»schied
-asstereu. Weuu er riu paar Soldaten hätte, könnte er

wohl auch einmal etwas machen. Auf die Spur des An¬
geklagten sei er vor alle« durch deu Steckbrief gekommen.
Der folgende Zeuge tß der Gefreite Klapdohr,  der die
Borgäuge in Ptötzeusre uud Köpenick konform den Angaben
des Angeklagten schildert. Er behauptet, daß Boigt nach
Auknnstl« Köpenick befohlen habe: I « Kreise rechts und
link» schwärmt aust Das Seitengewehr pflanzt aus! Er
habe deu Angeklagten für durchaus echt gehalten, um ein
Soldat habe Verdacht gehabt uud LLürwegS öfter nsch-
gesehkv, ob der Hauptmauu sicht etwa auf einer Zwischen-
stattou auSsteige. (Heiterkeit.) Der Angeklagte muß daun
vor deu GerichtStisch und Le« Zeuge» geqeuübertretku.
Dabei bemerkt der Vorsitzende: Bsu den auffällig krummen
Beinen des AugeklayLeu ist ja aber fast nichts zu sehen.
Da haben nun die Zeitrrugen so viel darüber geschrieben.
Auch steht er viel brffer aus als tu den Abbildungen der
Zrktuugeu. (Heiterkeit.) Der Zeuge»rß Lau» noch zeigen,
wie er das Seitengewehr aufgepflavzt hat. SS folgt die
Vernehmung de»

Bürgermeisters Dr . LaugerhanS.
Er schilderte die bekannten Borgävge noch einmal aus¬
führlich und behauptet, daß ihm sehr bald der Gedanke
gkko«men sei, eines Geisteskranker! oder einen Verbrecher
vor stch zu habe». Allein es sei ihm nicht möglich gewesen,
seine Meinung zur Gettuug zu bringen, denn die ihn be-
wachrndm Soldaten ließe« stch ans nichts ein uud «ft
seinen Lea sten habe er nicht sprechen löauen. Widerstand
zu leisten habe er nicht für rärlich gehalten, weil die Sol-
baten sicher bis zu« Aeußerstev gegangen wären. RA.
Dr. Schwiudt:  Herr Bürgermeister, Sie sagten, Ste
glaubten einen Geisteskranken vor stch zu haben. Wrshalb
stellten Sie ihm daun nicht durch irgend eine Frage eiue
Falle? Z uze: Ich hatte nicht sechs WochenZ-.ft wie Sie,
um aus diese Idee zu kommen. (Heiterkeit.)

Der Gtadtkasseureudavt von Wiltberg bekundete, daß
er das Geld eveut. auch ohne Quittung  abgeliefert
hätte, weuu eS vou de« Angeklagten verlangt worden wäre.
Gefreiter Ruche bestätigte die Ar gaben seine» Kameraden
Klapdohr. Der Füsilier Papeuguth  sagte aus: Der
Angeklagte habe zum Bürgermeister gesagt: Aufs Aller¬
höchst« find Sie verhaftet! (Stürm. Heiterkeit.) Nicht
mal ein Echuvpftuch hätte er deu Bürgermeister nehmen
lassen, bekundet der Zeuge, nachdem der»Havptmauv" ihm
deu Bürgermeister zur Bewachung übergeben habe. Pastor
Bonner vom Zuchthause iu Rowftsch sagte aus, daß der

Augeklagte stch dort sehr gut geführt habe. Er hätte L«
Boigt für einen zukunftsreichen Menschen gehalten. Einig«
Lehrer und Jaspkkiorm des Zuchthauses bekundeten, daß
Boigt ein guter Sänger im «ircheuchor, flMig und be¬
scheiden grwiseu sei. Ei» geradezä glänzendes ZevgniS
aber stellte der HosschuhmachermeisterHilberg  au » Wis¬
mar dem Angeklagten aus, Lei de« Boigt bl» zn seiner
NnStrmsuug aus Mecklenburg arbeitet«. Boigt hake stch
wie ein Kindi« Hause gegeben, hätte Kindern uud Kranken
vorgeltseu«nd stch ehrlich und fleißig«wiesen. Lei seiner
Ausweisung habe  alles im Hause bitterlich  geweint.
(Bewegung.) Damit war auch die Beweisaufnahme  erle¬
digt, uschdeW allseitig ans die Vrruehmvvg der außerdem
noch geladene« Zeugen verzichtet worden war.

Dritter « kt.
Dis PlaidoyerS.

Erster StaatSauvaltv. Wagner führte hierauf aus:
Er habe weder die Aufgabe noch die Abficht, deu Hauptmauu
vou Köpenick, der seines Erachtens in der Orffmtlichkeit viel
;u viel gefeiert worden sei, iu de« Augenblick, wo dieser
alte Verbrecher(Bewegung) auf der Anklagebank fitze, noch
irgendwie zu verherrliche». Aber eS gehöre zvr Sache, uud
lasse stch nicht umgehen, die Rolle eingehend uachzrprüfm,
die der Angeklagte nicht uur iu Köpenick, souderu bis io
die heutige Verhandlung hiuei« zu spielm versucht habe,
d«m für ihn. deu Anklagevertreter, bestehe klirr Zweifel
darüber, daß Boigt auch heute Komödie gespielt Hatz«, um
selur Sirrse zn elner möglichst«Mm zu gestalten. ES
sei seldstverstäLblich ein Nonsens, Laß Boigt iu Köpenick
sich uur einen Paß habe holeu vollen. Was er dort getan
habe, sei eine Kette der schwersten Verbrecher»uud er köuue
de« Angeklagte« nur das Kompliment« schm, daß er
ebenso wie dm Köpmickrr Beamten, so auch der Moabiter
hohen Justiz eine Reihe harter Nüsse zu kaackm gegeben
habe, (Heiterkeit) nämlich wie seine verbrechen zu rnbliziereu
seien. Weiter gebe er de« Angeklagten zu, daß er einen
«stauvllchm Wagemut au deu Tag gelegt habe uud Ka¬
sein Kriegsplan gläszeud gewesen sei. Auf der anderen
Seite könnec» keine« Zweifel unterliegen, daß »an e»
bet Boigt mit einem ganz gewöhnlichen Gewohnheitsver¬
brecher zu tuu hake, der keineswegs zn der Köpenick» Tat
durch Not oder Verzweiflung getrieben worden fei. Sr
habe vielmehr nach eine« langüberlegtev, wohldurchdachteu
Plaue gehandelt uud sein Ziel sei nichts andere» als die
Köpenick» Stadtkasse gewesen, vou der der Angeklagte einige
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Angeklagte einige

Lösung einer Zuschlagkarte nicht erforderlich ist, aufgehoben;
ebenso ist die Bestimmung, wonach der Inhaber einer Fahr»
karteI. oder II. Klaffe mit einem Hund im Wagen III.
Klaff« oder de» Sepägwageu ohne besondere Bezahlung für
de« Hund fahren kann, beseitigt. Ferner dürfen jetzt Fahr»
scheinbücher, Monatskarten, Schülerkarten und LaudeSkartev
mit Tintenstift unterschrieben werden. Zweckmäßig dürfte
es erscheinen, wenn bet solchen Fahrkarten die genaue Adresse
der Inhabers ersichtlich wäre, um die in Verlust geratenen
Karten baldmöglichst de« Eigentümer zustelleu zu könne«.

r. «ltexfteig , 8. Nov. «uf dr« hiesigen Bahnhof
wurden tu den letzten Tagen eine große Partie Weihnacht-»
bäume, welche nach Karlsruhe bestimmt waren, verladen,
uud stad dieses die ersten in diese« Jahr. — Von badischen
uud tuläadischeu Händlern werden gegenwärtig große Posten
Lhristbäume zu kaufen gefacht. Ja Beseuseld werden in
Prtvatwalduugkn wirklich größere Partien WsihuachtSbäume
gehauen. -

T «ltv, 3.Dez. Der in der Station Uuterreicheubach
verunglückte junge Manu heißt Karl Sickinger von Hohen»
wart; es wurde ihm ein Bein abgefahren, außerdem erlitt
er Verletzungen am Kopf.

r. D»r«ftette» OA. Freudeustadt, 4. Dez. In der
letzten Zeit wurden hier und in Freudeustadt verschiedene
Ladeudtebstähle verübt. Den Nachforschungen des Land»
jägerS Müh von hi» ist eS geluuaen, der Täter, 3 halb»
wüchsiger, noch sortbilduugSschulpfiichtiger Jungen, habhaft
zu werden. Dieselben wurden gestern sestgeuommen uud
au das Amtsgericht Freudeustadt eiugeliesrrt.

4. Dez. Der König hat das Rück»
trittSgesuch des Ministerpräsidenten uud JastlzministerS
Breitltug genehmigt unter Verleihung der Brillanten
-um Srsßkreuz des KroneuordenS und unter Zusendung
eine- herzlichen HaudschreibeuS, in de« der König seinen
Dank für die Verdienste, speziell nm das Zustandekommen
der großen Reformen der letzten Jahre und um die Ein»
führuug des Bürgerlichen Gesetzbuches in Württemberg aus»
spricht. — Zu« Ministerpräsidenten wmde der Mini¬
ster des Aeußrru, Weizsäcker, zu« Jnsttzminister
der OderlaudeSgerichtSpräfidevt Schmidtliu ernannt.

r. G1«ttg«rt , 4. Dez. Bei der heutigen Ziehung
der Geldlotterie zugunsten der Rarieuaustalt in Stuttgart
und Fürsorge für kath. Arbeiterinnen und weibliche Dienst»
boten wurden folgende Hauptgewivue gezogen: Es st len
35000 aus Nr. 73004. 6000 ^ aus Nr. 13680,
3000 ans Nr. 44191, je 1000^ ans die Nummern
16 95S uud 6780, j; 500 auf dir Nummern 51611,
19 379, 15 813,49 731, je 200^ auf die Nummern 76 009,
78683, 3146, 63783, 77 766. (Ohne Gewähr.)

r. Pübinge«, 4. Dez. Bei der heute stattgehabtru
Bürgsvansschsßwahl fiegte gläazsns dir Vslkspartri.
Bon 9 Kandidaten brachte sie8 durch, dis deutsche Parteinur eines.

** *
*

Zu den Laudtagswahleu 1906.
Obertalhel« , 3. T«z. (Korr.) Kurz vor Torschluß

Zeit vorher;in eine« Blatt gelesen haben mag, daß für
sie ein Tresor augrschafft werden sollte, wril zwei Millionen
in Papier nicht gesichert genug erschienen. Die Frage, wie
alte Verbrecher zu behandeln seien, beschäftige seit Jahren alle
in Betracht kommenden Kreise, ein Beweis,daß ms»nicht achtlos
an gewissen MWSudru iubezug ans Polizeiaufsicht rc. vorüber»
gehe. Aber de» «ngekl. könne dies als mildernder Umstand
nicht abgerechnet werden. Er sei keine gebrochene Existenz
gewesen, sondern habe ftder Zeit wieder ehrlich werden
können. Seine Lat sei mit Recht als eine schwere Er»
schütternng der staatlichen Astoritätempfanden wor¬
den. Und irgend welche Rilderuugsgrsnde ged; eS für
ihn nicht. Er beantrage daher die höchstznläsfige Strafe,
den» das Gericht habe die Pflicht, die Menschheit vor
Leuten wie eine« Wilhelm Voigt zu stcheru. Er bravtrogr
demgemäß fünf Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverlust
und die üblichen Nebeuflrafcu. Der erste Verteidiger RN.
Dr. Schwindt führt« aus, daß das Schicksal des «vge.
klagte heute noch« ehr als frühr Mitgefühl verdiene.
Ein Gauner» aber kein Ränberßüächen sei es gewesen,
was der Angeklagtem Köpenick auSführts. Gewiß, er
habe gegen das Gesetz verstoßen, aber dar Gesetz habe
auch Mgeu ihn gefehlt. Wäre der Angeklagte nicht für
den Wsngrowltzer Einbruch, der doch gewissermaßen nur
eine« Brrsnch darstellte, mit 15 Jahre Zuchthaus belegt
worden, wer weiß, was aus ihm geworben wäre. Auf
alle Fälle seien ihm mild wnde Umstände nicht zu versage».
Der «weite VerteidigerR«. Bah» schilderte eiug.'hevd
de» Wrrdegsng Voigt?. M t 17 Jahren habe mau ihn
schon hinter TrfängniSmamrn gesetzt und daun sei er nicht
«ehr zur Bestrmrrng'ßkkommm. K-iu Schuster hatte solches
Pech wie er. Immer, wmu er wieder anfangrn wollt«,
sei LH« die Polizei dazwischeng-kowmev, bei seinen guten
wie bei seinen schlechte» Tate«. So sei der Köpr»
uickrr Streich gewissermaßen ei» Akt der Berzwrifluüg,
brr Smhö nug gegen die au ihm verübte Willkür gewesen.
ES sei unstreitig eine der größten menschlichen Tragödien
gewesen, die sich hsnte vor Gericht abgespielt Hab;. E n
weiterer mildernder Umstand für den Angeklagten sei daS
Zeugnis feines Arbeitgebers und der Rawitscher Beamten.
Das staatliche Ansehen könne er » kt sekmr Tat kau« er¬
schüttert habrv, dazu sek rin einfacher Schuster aus Tilstt
woh! kan» in der Lage. (Heiterkeit) Der Angeklagte,
Zu« letzten Wort- verstattet, erklärte: Nach Alle«, was
he: zg « einen Gunmen gesprochen worden ist, kann ich
«ich darauf beschränken, um eine milde Strafe zu bitten.

stellte sich nufer LaudtagSkanbidat, der seitherige Abgeord¬
nete des Bezirk-, anch noch den hiesigen Wählerni« Gasth.
z. Kaiser vor, wobei er et« zirmlich avSführlicheS Referat
erstattete.

4. Dez. (Korr.) I « Gasthaus zur
Sonne fand gestern abend ein« gut besuchte Wähler»» »
sa»« luug statt. Der seitherige Abgeordnete Schaible er¬
stattete hiebet Bericht über seine Tätigkeit in der verfloffeueu
LaudtogSperiode uuo entwickelte sodann in ruhiger, fachlich»
uud allgemei-ivttständilchrr« eise, frei von jeder Aurempel»
uug ander» Parteien das Wahlprogramm der Souservattven.
Seine Ausführungen wurden von der Versammlung mit
großem Beifall ausgenommen. Der OrtSlehrer sprach dem
Redner für seine bisherige Tätigkeit den Dank auS uud
vnstchnte ihn des vollen Vertrauens der hiesigen Wählerschaft.

Deutsches Reich.
BerN«, 3. Dez. I « ZlrkaS Busch trat heut« za«

ersten Male wieder der vor einigen Wochen von einem
Löwen verwundete Dompteur Peters aus, der
einen Ar» noS in der Binde trug. Der große Löwe
vid ersetzte sich ihm wieder uud schlug nach ihm; auch
die ander « Tiere wurden aufgeregt , das Publikum
schrie: „Anshörevl* und verließ zu» Teil den Zirkus.
Die Produktion wurde abgebrochen. Der Löwe wurde von
außeuh« mit Schlingen gefesselt. ES.ist ulrmaud verletzt
worben.

r. 3. Dez. Der Raubmörder Pfauu-
mach», dem der 22 Jahre alte OSkarA»aun von Daisen¬
dorf zvm Opfer fiel, wurde ln seine« vaadtländischeu
Heimatdorf verhaftet. (Als Schweizer Bürger wird Pf.
nicht auSgeliefnt, sondern von einem Schwetzergericht ab»
geurteilt. Im Kanton besteht übrigens für Mord nicht
die Todesstrafe, d» Mörder kann somit nur zu lebens¬
länglichem Zuchthaus verurteilt werden.)

Münche», 3. Dez. Sestern abend verletzte der Ser¬
geant Schmidt die MrtzgermeisterStocht» Mayer durch
Revolverschüffe lebensgefährlich uud tötete sich dann selbst
durch«inen Schvß. ES liegt ein Racheakt wegen eines
verlorenen Prozesses vor.

Münster t. W., 3. Dez. Bei einer»ohleubohrurg
bet Herberu entstieg der Erde plötzlich eine Feuersäule.
Neun Arbeit» » litten schwere Brandwunden.

Plane « t. 4. Dez. Wie der. Bogtl. «uz.-
aus Hss « kldet, ertränkte sich dort heute vormittag die
34jährige Schwester deZ(inBayreuth zum Tode verurteilten)
DoppelmörderS Mül ler aus Scham üb» die Schande, die
der Bruder Sb» die Familie gebracht hat. Ein älter»
Brnd» Müllers, gleichfalls Lehr» , erlitt, als er von der
verzweifelten Tat der Schwester Kenntnis erhielt, einen
Schlagaufall . — Wie uns ferner einP :lvattelegram»
aus München meldet, ist Müll» sehr wahrscheinlich anch
eines dritten Mordes  schuldig, and zwar au der
Telephonistin Haas,  die i« Jahre 1903 in Aschaffenburg
»mordet aufgefuudru wurde.

Bi -rt-r « kt.
Da » Urteil.

Nach etwa«inständig» Beratung verkündet der Vor»
fltzeude folgende Entscheidung des Gerichts: D» Angeklagte
Voigt hat sich zunächst LeS unbefugten Tragens einer Uni¬
form schuldig gemacht. Er hat nachgrwieseu» Maßen eine
militärische AuSstattvug sich verschafft uud sie tu ein» im
wesentlichen kompletten Zusammensetzung getragen. Sr hat
sich damit ad» auch ein Amt augemaßt, in de« er den
Kaffenadschluß veranlaßteu. s. w. Lauter Dinge, zu denen
nur ein Vorgesetzter befugt war. Er hat fern» den Bürger¬
meister, den Stadtsekretär»ud den Kaffeurendauten der
Freiheit beraubt. Schwierig war es. die weiteren Straf¬
taten zu rubrizieren. Das Gericht hat noch Betrug uud
schwere Urkundenfälschung angenommen. Zweifellos hat
der Angeklagte von vornherein einen gewaltigen Betrug
geplant. Freilich war auch in Rechnung zu ziehen, daß er,
wenn ihm dies» Betrug nicht gelungen wäre, auch noch zu
weiteren Straftaten übersegangen sein wüeve. Ab» sein
töser Wille ist nur zn« Teil zum Ausdruck gelaugt. So¬
mit hat das Gericht eine Erpressung als nicht vorliegend
crachtet. Die von ihm begangenen Drohungen gehören
damit nur zu dem von ihm verübten Betrug. Die schwere
Urkardrusälschnnq erblicke das Gericht darin, daß er die
ihm vorgelegte Quittung mit »Von Malzahu* unterzeichnet
habe, ein Name, den er später anch im Kleidergeschäft von
Hoffman» als den seinen angegeben habe. DaS bewr se,
daß er mit diese« N-men überhaupt zu operieren beabsichtigte.
Der unglückseligste Teil deS Auftretens des Angeklagten be¬
deute seine Angabe, daß er in Köpenick nur einen Paß
holen wollte. Zur Erlangung eines solchen wäre der von
ihm angewandte kolossale Apparat nicht nötig gewesen, den
hätte» ohne weiteres in jeder«erliurr Kaschemme haben tön»
neu. Sein Bestreben sei off»sichtlich gewesen, das Rathaus zu
blockieren, um zur Kaffe zu gelangen. WaS das Straf¬
maß anbelange, so hake da» Gericht angenommen, daß die
Urkundenfälschung nicht zu des Voraussetzungen de» Ange¬
klagten gehört habe, fir sei erst begangen worden, alS der
««geklagte das Geld, also seinen Zweck schon erreicht hatte.
Der Kassierer habe ausdrücklich olS Zeuge bekundet, daß
er das Geld event. auch ohne Qakttuug herauSgrgrbeu hätte
Deshalb seien in diesem Falle de« Angeklagten, der sonst
Zuchthaus erhalten hätte, mildernde Umstände zu»
gebilligt worden.  Im übrigen ab» seien seine er¬
heblichen Vorstrafen und die Tatsache, daß er durch feine

An» Witten  a . Rahr wird dr« L. »A. gemeldel:
DiedeSgestudel in Witten und Anne«  macht der Polizei
viel zu schaffen. Die Spitzbuben dringen tu die von ihren
Bewohnern verlassenen Häuser ein. In Witten wurden
in ein» Nacht 10 Einbrüche verübt, Au» den Trümmern
der Fabrik tu Annen wurden 336 KistruRuborit ge-
borgeu. _

Landwirtschaft, Handel snd Verkehr.
Herreuberg , 4. Dez. (Korr.) Dem Jahrmarkt wurde ziemlich

Bieh aller Gattungen zugeführt. Der Handel ging in allen Vieh,
arte » etwas flau Die Preis « find gefallen. Fettvieh und Milch¬
vieh war am meisten begehrt. Auf dem Schweincmarkt war wenig
Nachfrage nach Milchschweinen. Ueberhaupt ist bei unS die Nach¬
stags nach Ferkeln und LLuferschweinen in letzter Zeit erheblich
zmückgegangen. Die meisten der kleineren Landwirte haben keinen
Mut mehr junge Schweine einzustellen, weil sie mit Rücksicht auf
die hohen Preise der hauptsächlichstenFuttermittel (Kartoffel und
Mais ) die Mästung für unrentabel halten, ferner weil die Befürchtung
besteht, daß die Einfuhr ausländischer lebender Schlachttiere gestaltet
und dadurch Veranlassung zur Einschleppung von Seuchen gegeben
werden könnte. DaS Sinken der Ferkelpreise dürste voraussichtlich
bei uns die Abschaffung mancher Mutterschweine zur Folge haben.
Milchschweine galten 20—30 Läuferschweine 86—66 je per Paar.

NnSwärttUr Todesfälle.
Louis Linkenheil , gewes. Tuchmacher, Cal« .

Briefkasten der Nednktt»«.
De« ungenannten Wohlbekanntes in Duisburg zur

Ritteiluvg, daß wir von der glänzenden Reiuwaschuug
jeneri« Gesellschaft» Nr. 282 augeschwärzten Gegend in
rmteustehevdr» gerne Notiz nehmen; wrv« » an, wie der
Zeitungsmann, so viel Druckerschwärze steht, trübt sich
manchmal das Avge SiS zur „Schwarzseher«!-. Doppelt
erfreulich ist es Laus, daß ihm die Aussicht eröffnet ist in
den dortigen klaren  Lüsten hellauf schauen zu können.

Indessen frdl. Srußl
Aus dem Ruhr-Revier.

Aber lieber „Gesellschafter" was für Geschichten
Tust Du doch manchmal deinen Lesern berichten!
Da steht zum Beispiel in letzter Nummer
Daß im Win .er sowohl, wie im heißen Sommer
Wann überall hell die Sonne lacht
Hier unten herrsche Dunkel und Nacht
Weil die Strahlen der Sonne trotz allem Ringen
Nicht vermögen den Rauch und Dunst zu durchdringen
Der beständig hier lagre auf Feld und Flur,
Ein schauriges Schreckbild der Gottesnatur!
Nun bitt ich Dich — du hast ja die Mittel dazu —
Komm selber hierher und schau Dir in Ruh
Die Dinge doch von der Nähe mal an
Und bilde Dir selber Dein Urteil alsdann
Ob wirklich die Sache so schauderhaft ist
Oder — ob nur Du so ein „Schwarzseher" bist;
Kannst ruhig 'neu Hellen Paletot tragen.
Sogar einen schneeweißen Etrohhut wagen
Du bringst sie beide — ich steh dafür ein
Nach Haus wieder tadellos propre und rein,
Auch darfst du nicht fürchten die ruß'gen Gestalten
Di» wollen wir schon vom Leibe unS halten
Drum folg' meinem Rat , stell bald dich hier ein
Ich will dann gerne Dein Führer sein.
Indessen leb wohl, halt Dich munter und bieder

_Und — schreibe in Zukunft doch so was nicht wieder._
Druck und Verlag der G. W. Z a ts er 'sche» Buchdruckeret (« mil

Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paue

Tst tu die Kommandogewalt des Staate » ein
gegriffen  hatte, als erschwerend augerechurt worden.
Mit Rücksicht ab» drrarff, daß der Angkklagte gewisser»
»aßen ein Opfer staatlicher Verhältnisse  durch
seine ungerechtfertigt« AvSweisnug aus Wtkmar geworden
sei, habe das Gericht nicht auf die höchste Straf« von fünf
Jahren, sondern nur, wie scheu km Moutagblatt berichtet,

emf vier Jahr« GefSugait
erkannt. — Der Angkklagte bernh'gte sich sofort bei dem
Urteil. Der Staatsanwalt behielt sich seine Er klärung vor.—

Segen 7 Uhr vdrudS wurde die Sitzung geschloffen.
Nur langsam räüwte das Pvbltkum drn Sitzungssaal.
Voigt nah« freundlich lächelnd Nbschkd von seinen beiden
Srrtetdigeru und wurde dann durch den unterirdischen Gang
in das UtltersachungSgefäsgmS zurückgesöbrt.

* *

Berli «, 3. Dez, Als*da8 Urteil gegen den„Havpt-
mann von Köpenick- verkündet wurde, drückte Wilhelm Voigt
seinen Verteidigern befriedigt ur-d dar klar die Hont. Uud
der LandserichErrktor Diltz, der die ganze Verhandln«-
Mit «, trat zu Wilhelm Voigt vr>d sagte ihm leise: »Möge
Sott Ihnen die Kraft verleihen, die vier Jahre zu über»
tches.- Mitleidige Menschen haben sich Voigt angeboren,
-hm nach Abbüßung seiner Strafe hilft eich zur Seite zu
liehen. So hat sich ein Ziegrleibrfitz» ans dr« Kreise
Osnabrück, der in seinem One zugleich die Polizelgewalt
-mSübt, erboten, Voigt später in sriue Dienste cufzurehmen.
Und ähnliche Anerbieten find von anderer Eeiie Voigt ge¬
nacht werden, der freundlich fächelnd für olle ihm in Aus¬
sicht gestellten Wohltaten dankt».—W-Iterw'rd svS Berlin
berichtet, daß die„Welt am Montag-, „um Voigt seinen
LibeuSaSesd zu erleichtern-, eine Sammlung veranstaltet.

—G gen die AurvttsuvgSprcx!S der Polizeibehörden, wie
siet« Verlauf de» Prozesse gegen den falschen Havptmanu
von Köpenick Wiltzel« Botgt geschildert wurde, richtet
sich eineJ »t«rpell«1i»», die die nattonaMerale Fraktion
tiubriugev will. E» ist, wie dr« „L.-A.- geweidet wird.
Aussicht vorhanden, daß über dich Interpellation bald nach
denW ihaachtSfnieu vrrhandelt wird.

Eine LebenSrente für „Haoplmann" Boigt.
Bertt », 4. Dezbr. Dem falschen Hanptmann von

llöperstck wurde nach der . TSpl. Rds».- von einer sehr
vermögliche« Dam«  eine LebenSrente  gestiftet, so daß
» drn Rest seine» Leben» nach der Ertlaffang au» dl«
Grsäugn!» ohne Sorgen vZNeb.'n kann.
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Diejenigen

MmmchmBchti-kii.
welche mt B -zahiuvg d r gestzUch aas 1. Nsvr« berj 1906 ver-
falleoeu,/» ihrer EinkoÄmcnsteuer»schi» Rückstaud find, werden an
«Kbalvtge Bezahl li-g crivvett.

Die SLam gra haben zwau- Sweise v - itretb »«- zu gewärtigen.
Die Zahlung bat rn ^Uevstetg on das Kameralawt, in allen an¬

dern O'tea an das Orttst aera«t zu «rkvlgen.
Altevstrig , dm 4. Dezember 1908.

K. Kameralamt:
Köhler.

N « - » lb.

Für bevorstehende Weih »«ch1Szeit mpsehle ich« ein Lager ln
sämtlichen

kartikel»
bei vorzüglicherQ ralität und reeller Bedienung.

käolcsi'vi.
Jsel - tz«mfe«.

Bon eine« nächster Tags emtreffenden Wagen

Thomasmehl
hat noch abzngeven H 8oI»«lSvi '.

Altensteig.

MONOgl 'LllNINL
in feiner rruslührung

(Hechstickerei nicht Weberei) liefert pro Stück Mk . 180
I . Kcrtmbcrchev.

Am 1. Januar IS«?
beginnt ein neues Abonnement auf alle Zeitschriften; wir laden
höflich zu Bestellungen ein und empfehlen besonders nachstehende unter¬
hallende und praktische Blätter; die Preise verstehen sich, soweit nicht
anders bemerkt, für das Vierteljahr:
Sonntags -Zeitung für Deutschlands

Frauen L Heft 20 Pfg.
Nation , 3 Mk. 76 Pfg.
Die Hilfe 1 Mk. 60 Pf.
vom Fels zum Meer , 26 Hefte ä SO Pf.
Dir Weite Welt , 52 Hefte k 26 Pf.
Dt, Woche, 62 Hefte L 26 Pf.
«Such für Alle, 28 Hefte ä 30 Pf.
velhagen und Klafings Monatshefte

ä Heft Mk. 1.60.
Heber Land und Meer . 3,60 Mk.
Der Monat 3 Mk.
Zur guten Stunde , 26 Hefte ä 40 Pf.
Leipziger Jll . Zeitung , 7 Mk. 50 Pfg.
Daheim, 2 Mk. SO Pfg.
Gartenlaube , 2 Mk.
Grüß Gott, 68 Pf.
Immergrün , Heft 20
Quellwafser 1H0 Mk.
Deutscher Hausschatz, 24 Hefte L 30 Pf.
DaS Kränzchen, 2 Mk.
Der gute Kamerad, 2 Mk.
Für alle Welt, 28 Hefte ü 40 Pfg.
Moderne Kunst, 24 Hefte ä 60 Pfg.
Alte und neue Welt , 24 Heft« L 36 Pfg.
Engelhorns Romanbibl . 26 Bde. L 50 Pf.
Romanbibliothek, 2 Mk. 25 Pf.
Romanzeitung, 3.50 Mk.

K. F »rft «« t Hofstett.
Post Tetuach.

Nadelstammholz-
Berkauf.
Submission,

am Gnmstng 18 . Dezember
m „Lamm* in Neowetler  aus
SommerschlägeuI ziO, II. 10, 1k,
sowie Scheidholz der Huteu Agen-
bach, R-hmühle, Aichelberg

187 ? St . L««gh. « . F» .:
523 I.. 202 II., 214 III., 360
IV.. 37 V. M. 118 St . Sägh.
« Fm. 62 I.. 11II ., 20III . Kl

Die Eröffnung der schrift¬
lichr« Gebote findet an obige«
Tag vorm . 1« V» Uhr i« Lamm
t» Neawtikr statt.

Die besondere» Bedingungen find
in denLiSvkrzeichu fseulaud Schwarz-
wälderllsten enthalten, welch; aus
Verlange» vom For käset (erstere
unentgeltlich) versandt werden.

Negolb.

Merk so — zahle demjulgs», welcher mir solche Personen, dt«
iu « einem Fischwafser unberechtigt fischen, so namhaft « acht, daß ich
selbige gerichtlich belangen kann.

Nagold.
Neben allen andern

-« pfeble billigst

feinst geriebene Warzipanmaste
geraspelte Kokosnüste
8vivi« I»

Sester und
billigster Er¬

satz sör
Maudelu.

Musikalische Jugendpost , 1,50 Mk.
Neue Musikzeitung, 1 Mk. 50 Pf.
Fliegende Blätter , halbjährl . 6,70 Mk.
Lustige Blätter , 2 Mk.
Kladderadatsch, 2 Mk. 25 Pf.
Münchner Jugend , 4 Mk.
Simplicisfimus , 3 Mk. 60 Pfg.
Deutsche Tifchlerzeitung, 1 Mk. 50 Pfg.
Ratgeber im Obst- u. Gartenbau , 1 Mk,
Lehrerheim, 1 Mk. 20 Pfg.
Der Schulfreund , jährlich 2 Mk.
Württ . Schulwochenblatt, jährl . SM Mk.
Die elegante Mode, 1,75 Mk.
Pariser Mode, 1 Mk. 30 Pf.
Illustrierte Wäschezritung, 60 Pf.
Bazar , 2,60 Mk.
Große Modenwelt , 1 Mk.
Modenwelt , 1,26 Mk.
Kindergarderobe, 60 Pf.
Kindermodenwelt, 1,26 Mk.
Mode und Haus , 1 Mk. u. 1 Mk. 26 Pfg.
Moden-Post, 1,50 Mk.
Deutsche Modenzeitung, 1 Mk.
Fürs Haus , 1.50 Mk.
Wiener Mode, 2,80 Mk.
Butterick'S Moden-Revue, 2 ^
Zeitschrift für Küche und HauS,

12 Nummern b 20 Pfg.
Die Mufikwoche, 48 Hefte 4 40 Pfg.

- IW — Auch alle übrigen Erscheinungen des In - und Auslandes
«erden von uns stets rasch und pünktlich geliefert. Auswahlsendungen
stehen bereitwilligst zu Diensten.

stA. Htzf . Lttlsvr ' solis NnvIiIrriiKiHriiiLL , AlmzxoLÄ.

am Freit «g be» ? . Dezember
morgevs 8 Uhr

auf der Stadtpflege -Kauzlei d>
Na gold._

Weitere Gaben
für bi- B -r«»slückte« find eiu-
gegaugen:

Durch Herr« Präparaudeulehred
Rümrliu vou Frau Fritz, Witwk
iu Wtuurudea2 Taubstummeu-
Oberlehrer Retter iu G«üod 5

Deu Gebern herzlichen Dank.
Nagold.

Eine Haue
ist stehen geblieben,

«bzubokeu bei « . W . Zoiser.
Nagold.

Wege» Srlraukuug des seitherigen
Müllers kan» sofort ein tüchtigerMüller
kkrtreten bei

Mühlebesitzer RaPP.
Nagold.

Setze eiuru »och gut erhaltene»

Ladentisch
sowie eine ältere

Schncider-
«ähmaschine

de« Verkauf aus.
Emil Dinkelacker,

Schneidermeister.

WM 1907

k'klsnrenfiokt'

Drsken--

6lsz-(!»riztdsv«izckWcl! ^8
Die größte Freuds macht ein schön geputzter

„Weihuachtsbaum !"
Alt und Jung lebt auf und bekommt erst die richtig»
„Feststimmung " , sobald der Christbaum mit me-nem
Gala - „ Glas -Christbanwfchmnck " geschmückt ist.
— Ich versende Per Post gut verpackt franko
nur geschmackvollstewirklich prächtige Sortimente,

modernster Sachen!
Sortiment 1 mit 300 Stück echten Silber - und matt .-
Getdensachen als : ff. Reflexkugeln, Silber -Kugeln mit
Phantasie - und Jugendstil -Malerei etc., Edelobst,
Früchte mit Laub, läutende Glocken, Paradies -Bügel
mit Federn, schönes Schiff, farbenprächtige Kugel-
Girlanden , Schlangen-Kugeln, Papagei , prachtvolle
Baumspitze mit Sonne und Mond und viele andere
reizende „ Neuheiten " zu Mk . S (Nachnahme
^ 6.30.
Sortiment 2 mit 180 Stück franko Mk . 3 .—

(Nachnahme ^ 8 30).

Für Händler md Vereine ?N'°NN ""
Besteller erhält als Geschenk ein aus Glas gearbeitetes,
prachtvolles „ Blumen Körbchen " mit Blumen oder

Früchten aus Glas gratis als Beigabe.

?aul M >lsn , l,LU 80 kL, I 'kür. V̂rM. 79.

empfiehlt s . reisten.

I ra n m m
bestes f'näpanstLum kmfetten voH
Lckubreuj,.markt Kaltban,wassenklicktiß
äauenbakt. Uebenaü ru baden.

klgsenleiüen
»«sritig« s-tbü in «xraltctrn SLllen
„vr . llaukolrer » lleroio -Iee"
j palute t.- . trhLlll.i.».Lfotheken,
vo nicht, direkt durch die chem. s «dr.

Ir . »»«. »Tubolror » Sag . r , >
S. » . b. L , Niinob, ».

Scht -tioge«.
Urrterzeichnelkr verkauft

Nagoid.

(Noppwolloch)
8 I »hie alt, gut i»

Zug und sro«m. Jeden Tag kann
^ ^ em Kauf abgrsckioffru werde«.

UUÄ Psefferle. ^rtssteuerbeamter.

8 viävii 8lokkv
schworz ««b sorbt , zu ivlofe«
»»b Melber , sowie Btzeft« voa

Sammt, Seidenstoffe,
Mander und Spitzen

empfiehlt billigst
Mrin. SrintLinger.

Vereki -te prau!
Wenn Sie auf einfachste, sichersteu. bil¬
ligste Weise das feinste weihnachtrge-
biick(Springerle, Eß, Pomeranzenbrot,
Lebkuchen, Zimmtsterne usw.) erzielen
wollen, benutzen Sie nur noch die über¬

fall käufliche, fert ige Backmasse

Packet 65 H und ^ 1.—, in welcher
bereits alle Bestandteile in richtiger
Mischung enthaltm sind. Garantie für

Erfolg und Haltbarkeit.

Li» selrrrerv
cklvktz

LalkevLusalL-
kacketv

^slcliöii äiö Voxp6lw6äs.i11ons äsL Kitter 5t. QeorAs-ntzeLruĉ t unä mit
äsm 8 i »>» versiegelt Linä, entliLlten äis LllerdeLten, äer
Sssmiälieit ^ trLglieliLteii LsstLnäteils 2um LLSsekoeLen unä stLmmen

ans äen ^ eltderüdmten?Ldrilrsn von

G
O « xDüi »av1 1» » .1 » lirv 1812.

G
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